
Der „Rheingauer Vürgerfreund " erscheint
wöchentlich drei mal : Dienstags , Donnerstags
und an letzterem Tage mit dem
Illustrierten Unterhaltungsblatte.

Nnzelger für den Meingau
Rreisblstt für den öftUcben Geil des Rbeitigaukreifes

Bezugspreis vierteljährlich 1.80 Mk. Preis dec
Anzeigen : die einspaltige Petitzeile 20 Pfg .,
die Reklamezeile 80 Pfg . Bei Wiederholungen
Rabatt . Beilagengcbühr nach Uebereinkunst.
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Größte Abonnentenzahl
aller Rheingauer Blätter

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

St . 9069. Tie Personenstandsaufnnhme zur Einkommensteuer-
Veranlagung für das Steuerjahr 1920 ist

Mittwoch, den 15. ds. Mts.
vorzunehmen.

Zu der hierzu erforderlichen namentlichen Feststellung der
Steuerpflichtigen können die Hausbesitzer und Haushaltungsvorstünde
gemäß8 23 des Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni 1906 in der
Fassung des Gesetzes vom 18. Juni 1907 herangezogcn werden.

Die von ihnen zu erteilende Auskunft ist so einzuziehen, daß
den Beteiligten mit Hinweis auf die Strafandrohung im § 74 dieses
Gesetzes geeignete Formulare (Hauslisten) zur Ausfüllung nach dem
Personenstände vom 15. ds Mts . schon einige Tage vor diesem
Termin zugestellt werden.

. Da über die Steuerpflicht und Steuerbefreiung nur die Ber<
gnlogungsbehörden und Voreinschätzungs-Kommissionen zu befinden
haben, so sind nicht nur die Einkommensteuerpflichtigen, sondern alle
Personen, auch die zur Zeit der Personenstands-Aufnahme des Ar«
beitsverdienstes wegen oder aus anderen Gründen vorübergehend
abwesenden, hauptsächlich Kriegsteilnehmer, sowie die zwar nicht
zu den Einwohnern der Gemeinde zählenden, sich aber dort auf¬
haltenden Personen in die Hauslisten einzutragen.

Der Zeitpunkt der Personenstandsaufnahme ist sofort und dann
unmittelbar vor Beginn des Geschäftes zur Kenntnis der Gemeinde-
eingesessenen zu bringen, wobei die nachstehenden Bestimmungen des
bczeichncten Gesetzes bekannt zu machen sind.

§ 23. Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen
Vertreter ist verpflichtet, der mit der Aufnahme des Per¬
sonenstandes betrauten Behörde die auf den: Grundstücke
vorhandenen Personen mit Namen, Berufs- oder Erwerbs¬
art , Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis für
Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeit¬
geber und die Arbeitsstätte anzugcben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu
ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der

. Unter- und Schlakstellenmieter zu erteilen.
Arbeiter, Dienjtvoren unv Gewerbegehilfen haben den

Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die er¬
forderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre
Arbeitsstätte zu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Aus¬
übung seines Berufs oder Gewerbes andere Personen
dauernd gegen Gehalt oder Lohn beschäftigt, ist ver¬
pflichtet, über dies Einkommen, sofern es den Betrag
von jährlich 3000 Mark nicht übersteigt, dem Gemeinde-
(Guts-) Vorstande seiner gewerblichen Niederlassung oder
in Ermangelung' einer solchen seines"Wohnsitzes auf Ver¬
langen binnen einer Frist von mindestens zwei Wochen
Auskünften erteilen.

Die Auskunftspflicht erstreckt sich auf folgende Angaben:
a) Bezeichnung der zur Zeit der Anfrage beschäftigten Personen

nach Namen, Wohnort und Wohnung, eine Verpflichtung zur
Angabe von Wohnort.und Wohnung, besteht jedoch nur , soweit
diese dem Arbeitgeber bekannt sind;

d) Das Einkommen, welches die zu a bezeichneten Personen seit
dem 1. Januar des Auskunftjahres oder seit dem späteren Be¬
ginn ihrer Beschäftigung bis zum 30. September desselben
Kabres tatsächlich an barem Lohn (Gehalt) und Naturalien
aus dem Arbeits- und Dienstverhältnissebezogen haben . Dem
Arbeitgeber ist jedoch gestattet, statt dessen für diejenigen Per-

■. sonen, welche bei ihm schon in dem ganzen der Auskunftser-
. teilung unmittelbar vorangegangenenKalenderjahre beschäftigt

waren, das in diesem Jahre tatsächlich bezogene Einkommen
-anzugeben. Naturalbezüge, insbesondere freie Wohnung oder

8 freie Station sind ohne Wertangabe namhaft zu machen. Diese
j Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nichtphysischcr

Personen ob.
§ 14, Absatz1. Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erfor- ,

derte Auskunft verweigert oder ohne genügenden Ent¬
schuldigungsgrundin der gestellten Frist gar nicht oder

M unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geld¬
strafe bis zu 300 Mark bestraft.

•: Cs ist dafür zu sorgen, daß die Personenstands-Aufnahme wo¬
möglich am 15 . d s. M ts . b e e nd et wird.
ch Die Herren Bürgermeister wollen die mit der Einsammlung

Hauslisten zu beauftragenden Beamten mit den Bestimmungen
% die Aufnahme des Personenstandes vertraut machen, dannt
I irrtümliche oder unvollständige Angaben sofort an Ort und Stelle
Mch die Beteiligten berichtigen oder ergänzen lassen.

Wegen der demnächst zu bewirkenden Aufstellung der Staats-
M GeMeindesteuerlisten pp. ergeht besondere Verfügung. v

Rüdesheim a. Rh., den 30. September 1919.
Preußischer Staatssteueramt.

Unsere Valuta -Schmerzen. .
SjDas tief traurige Bild der gegenwärtige Wirt-

Wlgg - erhält seine besondere Note durch den ge-
katastrophalen Tiefstand der deutschen Valuta.

- Tatsache, daß die deutsche Reichsmark im Auslande
J «och etwa 10  bis 20 Pfennige wert , ist, sagt ol --

M B'an kann sich diese erschütternde Tatsache nicht
"Innung vor Augen halten . Die Folge rin cs >Uoch
ta« it Fallens bet Beweriung der deutschen Mark
^u^nan gleichfalls nicht schwarz genug schildern

-Kr v-n tiefes an sich schon trübe Bild niischen sich noch
^.Mßliche Ziige . Es ist notig , daß man sich mit dem
äte* tt  der Boise und mit den Zusammenhängen

Börse und Valuta beschäftigt Was äugen-
an der Börse vorgeht, ' läßt alles hinter sich,

i lchj Ulun bisher in der Geschichte der Spekulationen cr-
litt Mt <5>s werden heutzutage täglich , nein stünd-
I Irtzt£ selbst von Minute zu Minute Beträge rrmge-

uickt in die Tausende , sondern in die Hun-
MMsende, ja selbst in die Millionen gehen . Eine

rasende Spekulation wird vor ollem getrieben mit den
auf ausländische Wahrung lautenden Wertpapieren . Es
hat sich in der letzten Zeit mehrfach ereignet , daß nicht
etwa im Verlaus eines ganzen Börsentages , iondcrn
von einer Minute zu andern Kursschwankungen von 50,
100 und mehr Prozent notiert wurden . Ein geradezu
sinnverwirrendes Beispiel war der plötzliche Ausstieg
der P o m o n a-Aktien um nicht weniger als 3000
Prozent (dreitausend Prozent !) Eine Aktie im Werte
von 1000 Mark hätte somit in wenigen Minuten einen
Kurswert von 30 000 Mark erlangt . Das sind natür¬
lich ganz ungesunde Verhältnisse . Man muß die Frage
astfwerfen , ob die Regierung diesem Treiben an der
Börse , das auch mit eine Hauptursache an der rapiden
Entwertung der deutschen Valuta bildet , die nötige
Aufmerksamkeit zuwendet . Tie Interessen unserer Ge-
samtwirtschast verlangen gebieterisch ein entschlossenes,
über auch ein rasches Eingreifen . Es ist ein für uns
Deutsche tiefbeschämendes Schauspiel , daß es Deutsche
selbst sind, die an dem Fall des deutschen Geldwertes
sich bereichern. Das kömmt auf eine Spekulation mit
dem wirtschaftlichen Niedergang und dem damit ver¬
knüpften Unglück Deutschlands heraus!

Was aber weiter geschehen muß, ist die unverzüg¬
liche Wiederherstellung der Zollgrenzen in , Westen.
Welch' eine Verwirtscyastlichung deutschen Kapitals liegt
ailein darin , daß innerhalb du wenigen Monate seit
der Besetzung des linksrheinischen Gebiets das rechts¬
rheinische Deutschland für nicht weniger als annähernd
2 Milliarden Mark allein für englüche und amerikani¬
sche Zigaretten ausgegeben hat . Spricht nicht allein
diese Tatsache von dem ungeheuren Ernste unserer Wirt-
schastslage und ist sie nicht andererseits ein betrüben¬
des Zeichen für die Oberflächlichkeit und Leichtfertigkeit,
mit der in wecken Schichten der Bevölkerung unsere
Wirtschasislage betrachtet wird ? Die ungeheuren Sum --
nien kommen nur den Schiebern von «hüben und drü¬
ben zugute , das Volk in seiner großen Masse hat den
Nachteil . Dadurch stiegen Milliarden und Abernnliiardcn
deutschen Papiergeldes ins Ausland , um dort noch
kaum den Papierwert zu besitzen. Eharaktsüstisch für
die Lag : ist doch eine dieser Tage vcrzeichnete Tat¬
sache, wonach in einen« neutralen Lande in einem Zei-
ItUignils .rar nicht weniger als . 110 Millionen Mark
deutsches Papiergeld zum Berlars an Mm Meistbrrtcir¬
den ausgeschrieben wurde . Bei alledem erhebt sich eine
Gefahr im Hintergrund : Die deutschen Waren kommen
zu Spott - und Schleuderpreisen aus den Auslands¬
markt. Wir setzen uns erneut dem Vorwurf des „Dum¬
ping ' d. r schmutzigen Schleuderkönkurrenz aus . Das
aber kann zur Folge haben, daß man uns die weni¬
gen noch offenen Märkte verschließen und die anderen
nicht öffnen wird.

So sehen wir eine unheilvolle Verschlingung und
Verketiung unglückseliger, ineinander unlösbar verbun¬
dener Umstände , die im einzelnen wie in ihrer Ge¬
samtheit zum Schaden der deutschen Volkswirtschaft
wirken . Die Gefahr , die daraus für das innenwirt-
schast.iche, wie damit auch für das innenpolitische Le¬
ben Deutschlands erwächst, kann gleichfalls nicht ernst
genug betrachtet werden . Ein weckeres Sinken des
beu .schen Markwerws wird eine Erhöhung der Preise
im Inlands zur Folge haben, gegen die die bisherigen
Erscheinungen nur ein Vorspiel waren . Das aber
würde erneute Lohnforderungen , damit aber auch, schwere
wirtschaftliche Kämpfe Hervorrufen. Die Industrien wer-
derr weiter stillgelegt werden müssen, die Arbeitslosig¬
keit wird wachsen, die Unzufriedenheit und' Gärung,
die sich noch dazu bei Eintritt der Kohlen- und Ver¬
kehrsnot des kommenden Winters eines Tages gewalt¬
sam äußern müßte .. Was aber dann?

Nichts anderes kann helfen, als Besinnung aus
Wicht und Rückkehr zu geordneter Arbeit , Unterbin¬
dung der maßlosen Spekulationen an der Börse , Wie-
derausrichtung unserer Zollgrenze im Westen und über
allem ragend aber mit all dem Gesamten in engster
Verbindung stehend: Sicherung und Steigerung unserer
Produktion ! Die Regierung muß mit starker' Hand dis
Führung ergreifen , ehe es zu spät ist.

Zur Tagesgeschichte. '
Deutsches Reich.

— * Das Reichsministerium des Innern bearbeitet
ein besonderes Gesetz für den Staatsgerichts-
h o s, das in kurzer Zeit dem Reichsrat und der Ra-
tionalversammlung vorgelcgt werden soll.

— * Eine Berliner Zei .ung behauptet , das neue
Reichstagswahlgesetz  befinde sich im ' letz¬
ten Stadium der Vorbereitung Diese Nachricht ist
unzutreffend . Der vom Perfassungsausschuß der Na¬
tionalversammlung seinerzeit eingesetzte Unterausschuß
ist zu endgül igcn Beschlüssen über die Ausgestaltung des
Verhältniswahlrechtes noch nicht gekommen. Seine Vor¬
schläge werden erst dann dem Verfassungsausschnß selbst
zugehen . Bevor sich dieser in der Sache nicht grund¬
sätzlich schlüssig gemacht hat, kann die Regierung an die.
Ausarbeitung des Gesetzentwurfs nicht herantreten.

— * Alls .. Rotterdam  meldet der „Lok.-Anz ",
daß nach Warschauer Meldungen die politische und die
wirtschaftliche Lage Polens trostlos ist. Der Land-
wirtschaftsminister und der Minister für die Lebens¬
mittel sind zurückgctretcn, weil sie die Schwierigkeiten
nicht zu überwinden vermögen.

Da » erweiterte Reichskabinett.
Rach einem Intermezzo von einigen Monaten ist

die Demokratische Partei erneut in die Regierungskoa-
lition eingelreten . Die Regierung hat danrit eine Ver¬
breiterung ihrer parlamentarischen Basis erfahren, die
ihr im Hinblick auf die Belastungen , denen sie in dem
kommenden Wirschaft ich und poli isch aller Wahrschein¬
lichkeit nach äußerst schwierigen Winürmonaten ausge¬
setzt werden dürfte , recht wi .Kommen sein muß . Denn
wenn auch das Ausscheiden der Demokraten aus dem
Kabinett vor einem Vierteljahr lediglich durch die ab¬
weichende . Haltung der Partei in der Friedenspolitik be¬
dingt war und sie in anderen Fragen keineswegs in
das Lager der Opposition abtrieb , so verpflichtet ihre
Vertretung im Kabinett die Demokratische Partei na¬
turgemäß in weit stärkerem Maße für die Regierungs¬
politik als Ganzes.

Die Verbindung dreier, in ihren Grundanschauuu-
gen vielfach so wesensverschiedenen Parteien , wie es
die MehrheitZsozialisien , das Zentrum und die Demo¬
kratische Partei sind, zu einer Regierungskoalition, ' ist
naturgemäß nur aus du Basis eines sachlich begrenzten
Aktionsprogramms möglich, und auch dieses Programm
kann lediglich durch Kompromisse zustande kommen, bet
denen jede der bctei 'igten Parteien Konzessionen zu ma¬
chen hat-. Es ist bisher nicht bekannt geworden , welche
Opfer in dieser Beziehung die Demokraten, welche die
Regierung für das Zustandekommen der jetzigen Eini¬
gung gebracht haben . In jedem Falle erhellt, daß dis
Verbindung der jetzigen Regierungsparteien eine Ver-
nunfs - und keine Liebesehc ist. Wenn man im bür¬
gerlich -menschlichen Leben den ersteren erfahrungsgemäß
vielfach eine günstigere Prognose stellen kann, als den
letzteren , so würde dies dem neuen, durch die Errich¬
tung eines besonderen „Friedensministeriüms " erweiter¬
ten Reichskabinett gute Aussichten, eröffnen, die ihm
ein jeder gönnen möchte, der in einem ruhigere, : Gang
der politischen und wirtschaftlichen Entwicklung eine
der ersten . Voraussetzungen für die allmähliche Wieder¬
gesundung von Reich und Volk sieht. Im übrigen wird
man das neue Kabinett erst nach den Handlungen be¬
urteilen können , mit denen es die alles eher als be¬
neidenswerten Aufgaben löst.

Zur Friederrsfrage.
Das besetzte Gebiet.

Nach einem Bericht des Pariser „Petit Journal"
wird die erste Folge der Ratifizierung des Friedensver¬
trages durch die französische Kammer die Einführung
von Erleichterungen sür die Bevölkerung der besetzten
Gebiete sein . Tie Kommandanten der Besatzungszone
haben entsprechende Anweisungen schon in Händen . Es
soll vor allem eine Amnestie sür alle bestraften Be¬
wohner der besetzten Gebiete gewährt werden . Autzer-
dem ich die Aushebung der Kriegsgerichtsbarkeit im Aus¬
sicht genommen . Für den Monat Oktober bezw im No¬
vember ist eine weitere Verminderung der Besatzungs¬
truppen um etwa ein Drittel des bisherigen Bestandes
geplant . — Der Kommandant der amerikanischen Be¬
satzungstruppen in Koblenz  erläßt eine Bekannt¬
machung , worin er den festen Willen bekundet, den deut¬
schen Gesetzen im besetzten Gebiete mit aller Macht Gel¬
tung zu verschaffen und die deutschen Beamten in ihrer
Arbeit zu unterstützen. — Zum Schluß mag die Nach¬
richt der „Information " aus . Paris erwähnt sein , wo¬
nach die 15jährige Dauer der Besetzung deutscher Ge¬
biete vom 1. November an beginnend gerechnet wer¬
den soll.

Die Ratifikation.
Nach einer Meldung der „Agenee Centrale aus:

Paris verlautet in wohlinsormierten Kreisen, daß man
entweder an Italien oder an Japan  mit dem
Ersuchen herantreten werde, den Friedensvertrag unver¬
züglich zu ratifizieren , damit er in Kraft treten könnet
Wenn das Ersuchen an Italien gestellt wird , so hat al¬
lerdings der König die Machtbefugnis , den Vertrag
mit Deutschland zu unterzeichnen, dock) würde Italien,
in diesem Falle zweifellos gewisse Erleichterungen sür
sich verlangen

Nach Privatmeldungen des „Matin " aus Rom Hai
der Minister rat  beschlossen , vom König zu ver¬
langen , daß er von dem Recht Gebrauch macht, das
ihm dis Verfassung gibt , um die Friedensver¬
träge  mit Deutschland und Deutsch-Oesterreich, vor¬
behaltlich der spätem Genehmigung des Parlaments,
für ratifiziert  zu erklären.

Nach einer Meldung dcs Pariser Korrespondenten
des „Telegraas " verlautet in doriigen diplomatischen Krei¬
sen, daß die R a t i s i k a t i o n des Friedensvertrages
durch Japan  eine Frage von Tagen ist.

Wie die Blätter melden , hat Guatemala  den
Friedensvertrag mit Deutschland ratifiziert.

Völkerbund.
Im Anschluß an den Antrag Renaudels und

Albert Thomas,  der eine baldige Zusammenkunft
des Pölkerbundes verlangte , um die progressive Abrüst-
ung in die Wege zu leiten , läßt Ministerpräsident Cle-
menceau durch die „Agentur Havas " einen Brietf ver¬
öffentlichen , den er am 4 . September an Oberst House
richtete und in dem er ersucht, eiligst die erste Ver¬
sammlung des Völkerbundes nach Washington einzu¬
berufen Der Völkerbund habe Hoffnungen erweckt, und



um eine Reihe internationaler Probleme , nnt denen sich
alle Nationen beschäftigten, lösen zu können, Ware eS
deshalb ratsam , schon im Monat November zu einer E
una einzuladen . Clemenceau erklärt es scheine ihm von
besonderer Wichtigkeit, daß eine solche Tagung der Welt
beweise, deß ein' Völkerbund bestehe, der sich bemühe,
moralische Kraft zu erlangen . ^ " -

Der Wiederaufbau.
Der „Vorwärts " bringt über den W i e d e raus¬

bau Nord fr ankr eich  s eine Zuschrift von un¬
terrichteter Seite , in der es heißt : l̂ er Besuch der zer¬
störten Gebiete hat viel Klarheit geschahen und unsere
Ausgabe in ein Helles Licht gerückt Er zeitigte prak¬
tische Anregungen und Vorschläge und wird auch zu
gegenseitigem Verstehen beitragen . Wie die deutsche
Regierung guten Willens ist, in ehrlicher Anstrengung
den Friedensvertrag zu erfüllen , so wird die deutsche
Arbeiterklasse das ihrige tun , um der so hart betrof¬
fenen Bevölkerung nach Kräften zu helfen und solba-
risch mit Arbeitern der andern Länder die zerstörten Ge¬
biete wieder aufrichten.

schiedene besondere bemerkenswerte GebiMe Md Ml rm
Bankierklub bei einein Flühstück eine Ansprache,  m
der er besonders dafür dankte , daß die Kommission für
Lebensmillelverforgung die belgische Bevölkerung vor
einer Hungersnot bewahrt habe Dabei nannte er Hoo-
der den großen Freund der belgischen Nation . Die bel¬
gische Königin besuchte verschiedene Hospitäler und Mu¬
seen rc. < •" ' -

gut Lsge litt
Die Weigerung der deutschen Truppen , die 9^ " utzr

Fübruna des Generals v . d . Goltz noch rm Baltikum
befinden in ihre Heimat zurückzukehren , hat bekanntlich
zu einem energischen Ultimatum der Entente an dre deut¬
sch/Regierung geführt . Die Reichsregrerung , hat m
einer Antwortnote an den Verband dre Schwrerrgkeiten
erneut kluraeleat uub bic SSctcitVPÜUfllcit bciottt , öut§
zu tun , die deutschen Truppen zum Gehorsam zu zwrn-

3TTn  v-

Allerlei Nachrichten.
Dr . Damaschke als Präsidentschaftskandidat.

Angehörige aller Parteien veröffentlichen in Ber¬
lin e ncn Ausruf zu der Neuwahl des Reichsprastden.cn,
die der Verfassung gemäß bald erfolgeni tn# ^ di .-
hm  Äüsruf ' wird der bekannte Bodenresormer D a -
maschke  für das Amt des Reichspräsidenten vorge-
fchlagen Hierzu erklärt Dr . Damaschke der Berliner
„Ratwnalzeitung " folgendes : Dre Sache ist augenblu^
lich noch eine Hamburger Angelegenheit . Aus allen
Parteien Hamburgs , von den Deut,chnatronalen bis
zu den Sozialdemokraten , rst man an mich mrt dn-
fem Ersuchen herangetreien . Ber der eventuellen An¬
nahme des Reichspräsidenienposten ist hauptsächlich er,
Gesichtspunkt für mich, der ich bekanntlich kerncr Par .ei
angehöre , maßgebend , nämlich merne Ansicht, daß in¬
nerhalb der Regierung ein entpolitisiertes Gebret ge¬
schaffen werden muß Ich vertrete den Standpunkt , daß
sich der nationale und soziale Gedanke vereinigen muffen.

eRiga 4 .-Mitau ^ ^

Samel

Die Kohlennot.
Nach Mitteilung von amtlicher Wiener Si lke wird

vom 15 . Oktober an bis auf weiteres infolge der kro .t-
losen Kohlenversorgung an den Sonntagen der Per¬
sonenverkehr auf der Eisenbahn , sowohl rm Fernver¬
kehr wie im Nahverkehr gänzlich ruhen.

Der Fall Caillaux.
Da der Senat in seiner Eigenschaft als hoher Ge¬

richtshof über Caillaux zu urteilen hat und errrrge
Senatoren zu erkennen gegeben haben , daß sie Nicht
gerne einem Gerichtshof während der Wahlperiode an-
gehören wollen besteht die Möglichkeit , daß der Gene¬
ralstaatsanwalt und der -Verteidiger sich darüber einig
werden , eine Vertagung bis nach den Wah¬
len  zu befürworten . Caillaux würde in diesem Falle
erst März 1920 vor einen Gerichtshof gestellt werden.

Der Zwischenfall von Fiume.
Laut „Matin " aus Rom erhielt der Her z o g

v o n A o st a den Auftrag , sich nach Abbazia zu begeben,
um d 'A n n u n z i o aufzusordern , sich auf dre Besetz¬
ung von Fiume zu beschränken und keine neue frei¬
willigen mehr anzunehmen , sondern abznwarten , bis
Italien mit den Alliierten die Verhandlungen über den
Zwischenfall von Fiume abgeschlossen hat.

Wilson.
Wie dem „Lokalanzciger " aus Rotterdam gemeldet

wi ' d , besagt eine Meldung aus Washington , daß e»
Wilson nicht besser geht,  weil Herz , und
Atemtätigkcit und der Puls zu Besorgnissen Anlaß ge¬
ben - Man fragt sich, ob die Krankheit , nicht eine see¬
lische ist. ^ , . . . ,

Der „Telegraas " meldet ans London , daß mll
Ausnahme seiner Familie niemand Wilson besuchen
darf . Der Besuch König Alberts wurde abgelehnt . Of¬
fenbar leidet der Präsident an einer äußerst schweren
Rervenzcrrüitung?

•Schaulen^

[J?
n’. i*>i imDunabur
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Tilsit . Kowno

-M e rsailles-  Wie der „Matin " mi teilt , wird
Ministerpräsident Clemenceau in der Kammer
einen Antrag  einbringen , der das Datum derAup
lösung der Kammer  auf den 30 . Oktober fef{.
setzt. Tie Neuwahlen werden am 9 . November
finden . ^

London . Der C i s e n b a h n e r st r e i k rst
beigelegt.

[ ■<

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Königsbergs
rt 'Suwalki

‘Mlenstein^
/ Minsk%
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Km tl 11»Zugehörigkeit noch unbestimmt ist.
gen . Leider fehlten der Berliner Regierung die Macht¬
mittel , ihren Befehlen an die renil .nlen Truppen Gel¬
tung zu verschaffen . Sie hat daher die Verbanosregre-
rungen zu Verhandlungen eingeladen , um gemeinsam
die Schritte zu beraten , die zur Befriedigung der Vcr-
bandsforderungen zu unternehmen sind . Gleichzeitig ist
an die Truppen im Ballllunt eine letzte eindringliche
Mahnung gericht -t , die den Ernst der Lage mit aller
Deutlichkeit zeigt . 4 Hoffentlich gelingt es in letzter
Stunde , den Starrsinn der deutschen Soldaten zu bre¬
chen und sie zur schleunigen Heimkehr zu bewegen.

Wie aus amtlichen esthnischen Meldungen hcrvor-
geht haben die baltischen  S t a a t e m aus der
Friedenskonferenz in Dorpat  beschlossen , daß mit
den Bolschewisten  in Anbetracht dessen, daß sie
keine imperialistische Politik verfolgen , und daß die
Maxime listen bereits aus ganz Esthland und fast gan z
Lettland und Litauen vertrieben sind , Verhandlungen be¬
gonnen werden sollen Die Lage wird angeblich da¬
durch erschwert , daß die Litauer die Angriffsgelüste der
Polen fürchten . Aber auch darin hofft man aus eine
günstige Lösung

König Albert in Amerika,
ö n i g A l b e r t v o n Belgien  besuchte ver-

Kleme Meldungen . .
Berlin.  Nach den Blättern hat Deutschland für

die Ententebesatzungstruppen im Rheinlande bisher 892
Millionen Mark bezahlt . .

Versailles . Der Schah von Persien
ist, aus der Schweiz kommend , in Paris  erngc-
troffen.

Die bevorstehenden Gemeindeverordneten-Wahlen.
z Oestrich , 7 . Okt . Die Wahlkommission fordert

in einer Bekanntmachung zur Einreichung von Wahlvor.
schlagen sür die Gemeindeverordnetenwahl bis zum lg.
Oktober auf . Etwaige Verbindung von Wahlvorschläge»
muß bis 19 . Oktober erklärt sein. Die Wahlvorschläge sink
von mindestens 10  Wahlberechtigten der Gemeinde zu unter-
zeichnen. Die Wahlen finden nach den Vorschriften der Wahl-
ordnung zum Reichswahlgesetz statt . Die Stimmzettel müsse»
dieselbe Beschaffenheit wie bei den Wahlen zur National.
Versammlung haben . Termin zur Wahl ist auf Sonntag,
den 26 . Oktober , von vormittags li bis nachmittags 8
Uhr festgesetzt. Es sind 2 Stimmbezirke gebildet . Wahl-
Vorsteher des 1. Stimmbezirks ist Beigeordneter Herr W.
Steinmetz,  Wahlvorsteher -Stellvertreter Herr Ingenieur
Carl E cka r d t . Wahlvorsteher des 2 . Stimmbezirks ist
Herr Kaufmann August Scherer,  Wahlvorsteher -Stellver-
treter Herr Buchhalter Wilh . S t e i n h e i m e r.

Maßnahmen zur Vertilgung der Wildschweine. I
-r - Oestrich , 7. Okt . Die Wildschweine treten in

letzter Zeit wieder auf und verursachen ui den Weinbergen
Schaden . Auf Veranlassung der Gemeinde -Verwaltung sind
Wachen am Waldrande ausgestellt , auch werden Treibjagden
abgehalten . Bei der Treibjagd in der vorigen Woche wurden
3 Wildsauen erlegt . Weitere Treibjagden folgen . Hoffent-
lich gelingt es , den Sauen den GarauS zu machen , da sie
sonst bei der fortschreitenden Traubenreife großen Schaden
in den Weinbergen anrichten können.

Erhöhung der Lustbarkeitssteuer.
O E l t v i l l e, 5 . Okt . In der letzten Stadtver-

ordnetenversammlung wurde über die Erhöhung der Lust«
barkeitssteuer beraten . Für den Finanzausschuß berichtete
Herr Dommermuth:  Alles sei teurer geworden , auch
die Lustbarkeiten brächten mehr Geld ein . Eine stärkere
Besteuerung sei daher schon aus diesem Gesichtspunkte ge¬
rechtfertigt . Hierzu komme noch, daß es wünschenswert sei,
die Vergnügungssucht ein wenig einzudämmen . Der Magi-
strat habe daher die Sätze der Lustbarkeitssteuerordnung
um das Fünffache ' erhöht . Dementsprechend sollen- folgende
Sätze erhoben werden : 1. Für öffentliche Tanzvergnügen
vom Inhaber des Lokals bei einer Dauer bis 2 Uhr
morgens 50 .00  Mk . Ueber 2 Uhr morgens 60 .00 Mk.
2 . Für karnevalistische Sitzungen ohne Tanz 25 .00 Mk.
Mit Tanz bis 2 Uhr 50 .00 Mk . Mit Tanz über 2 Uhr
75 .00 Mk. 3 . Für gewerbsmäßige Veranstaltungen von
Singspielen , Gesangs - und deklamatorischen Vorträgen in
den Wirtschaftsräumlichkeiten von den Inhabern des Lokals
auf den Tag 25 .00 Mk. 4 . Für hausiermäßig betriebene
Musikaufführungen , Schaustellungen , theatralische Börstel-
lungen oder sonstige Lustbarkeiten von dem Unternehmer
pro Tag 25 00 Mk . Der Finanzausschuß empfehle die
Erhöhung . Die Versammlung beschließt dementsprechend
ohne weitere Aussprache.

Besitzwechsel.
' ** Erba  ch-Rheingau . 6 . Okt . Das Wohnhaus der

verstorbenen Frau E m m e l h a i n z dahier , auf der Haupt,
straße gelegen , ging ẑum Preise von 60 000 Mark an
Herrn K ü h l m a n n über.

Kartvffelpreis auf 9 Mark erhöht.
* Im besetzten Gebiet wird nunmehr dem Landwirt

ein Preis von neun Mark für den Zentner Kartoffeln be-
zahlt . Auch die Lieferung aus dem unbesetzten ins besetz»
Gebiet des Regierungsbezirks Wiesbaden unterliegt dieser
Maßnahme ; ebenso steht für alle Kreise deS Regierungsbe-

Der Lehnhold von Furchenhos.
Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.

41j (Nachdruck verboten.)
Der Dekan war ein Mann , der nichts übereilte , Alban

hielt schon die Zügel der angespannten Pferde m der
Hand , als der Dekan noch gemächlich seinen Schoppen
trank und dazu die mit ihm angekommene Landes-
zeitung las . „ , ,

Beim Aufsteigen gab es zwei saure Gesichter , em
altes und ein junges . Das Kind weinte , weil er allein
bei dem Pfarrer sitzen sollte , es wollte zu Alban , und
dieser mußte sich nun mit auf den gemeinschaftlichen Sitz
einzwängen : er setzte sich indes so auf die Kante , daß der
Oheim Platz genug hatte . Das Kind saß zwischen ihnen.
Im Fahren verschwindet bald jede anfängliche Unigemach-
lichkeit , man richtet sich allmählich ein und merkt zuletzt,
daß jedes noch genugsam Raum inne hat . Der Dekan
war ein wohlwollender und behaglicher Mann . Er sprach
mit seinem Neffen und dessen vormaligem Leben m der
Ackerbauschule , er war selber ein eifriger Landwirt und
machte Versuche mit Tabaksbau und Seidenzucht ; dann
ließ er sich von Alban von den Freischärlerzeiten und dem
Leben in Reichenbach erzählen . Erst nachdem dieses ord¬
nungsmäßig abgetan war . wobei sie oft von Anrufungen
des Kindes unterbrochen wurden , das fast eifersüchtig
schien , weil Alban sich jetzt weniger mit ihm beschäftigte,
begann der Dekan zu fragen , wie hoch Alban den Hof
übernehme , da er jetzt viel mehr wert sei, nachdem man
die alten Grundlasten abgelöst habe.

Als Alban berichtete » daß er noch immer aus dem
Erbgang gestoßen werden solle , als er die ganze Wirrnis
auseinander zu haspeln suchte und zuletzt damit schloß,
wie er darauf bestehe , daß alles zu gleichen Teilen geteilt
werde sagte der Dekan , ohne eine Miene zu verziehen und
ohne die Finger auseinander zu fallen:

„Dann Hab' ich auch noch Ansprüche und der Grps-
müller auch ; .unsere Abfindung beruht nur darauf , daß
das Gut beieinander bleibt ; wird es geteilt , gehört es
gar nicht mehr deinem Vater allein ."

„Wie soll ' s denn aber gemacht werden ? " fragte Al¬
ban , der von dieser Rede ganz verwirrt wurde , und der
Delan erwiderte lächelnd : ^ t , , .

„Wie ' s recht ist. Kannst ruhig sein . , ch verlang ' in
keinem Falle etwas , und der Gipsmüller wohl auch nicht!

Aber ruhig muß alles gehen . Friede und Duldsamkeit!
Mußt nicht gleich glauben , wenn einer was anders will
als du , das sei schlecht; es hat ein jedes seinen eigenen
Weg . Darum nur Friede !"

„O lieber Gott ! Ja . den stiftet ." rief Alban In¬
brünstig mit lauter Stimme aus , und der Dekan befahl
ihm , sich auch in seiner Friedensanrufung zu mäßigen,
man könne alles in der Welt viel besser mit leisen Worten
beilegen . ' . ...

Das behäbige Wesen des Dekans übte einen eigentüm¬
lich beschwichtigenden Einfluß auf Alban ; cn fühlte sich
wie unter einem Zauberbann , und doch wand und bäumte
sich noch der Widerspruchsgeist in ihm . Dennoch rief er:

„Ich will mein Leben lang für euch beten , wenn Ihr
mir beiitebet ."

„Ich stehe nur dem Rechten bei , keiner Person, " ent-
gegnete der Dekan . - „ ‘ _ .

In Reichcnbach hielt man an , hier mußte der Dekan
auf länger einsprechen , er war hier vor Jahren Pfarrer
gewesen . , ,

Es war schon mehrere Stunden Nacht , als man nach
dem Furchenhofe fuhr , das Kind schlief und schmiegte sich
traulich an Alban ; er Hatte Mühe , die Pferde zu lenken,
ohne das Kind zu wecken. Alban und der Dekan sprachen
fast gar nicht . „ m

Als man auf dem Furchenhos ankam , war große Be¬
wegung . Der Vater eilte dem Bruder mit einem Stuhl
entgegen und reichte ihm die Hand , der Gipsmüller stand
hinter ihm . Die Mutter umhalste ihr Enlelchen und weckte
es mit Küssen . Ameile trug das noch halb Schlaftrunkene
nach dem Hause . , . .,

In der Stube war heute abend eine feierliche Weihe¬
stimmung , und selbst die Knechte und Mägde im Hose
sprachen leise miteinander , denn der Dekan übernachtete
hier . Der Delan sah den Gipsmüller jetzt zum erstenmal
seit dem Tode der Schwester . Alte Wunden öffneten sich
blutend , der Dekan besprach sie aber mit heilenden
Worten . Der Gipsmüller kam sonst nie auf den Furchen¬
hof , er hatte sich mit dem Schwager veruneinigt . Heute
war alles friedlich und wie mit einer alles lindernden
Milde gesalbt.

Ein Kirchgang am Morgen und eine Beichte in der Nacht.
Am Sonntagmorgen wurde den - Pferden das neue

Geschirr angelegt , und die Menschen zeigten sich alle in

ihren besten Kleidern . In zwei Wagen fuhr die ganze
Familie nach der über eine Stunde entfernten Ktrcp,
neben Vinzenz saß die Mutter , hinter ihnen der Ohem
Dekan und der Vater , Alban hatte Ameile und die neu» .
Amrei bei sich. Die ganze Familie außer Amrer war n t
nüchtern , denn man ging heute zur Kommunion.
Häusler , die bald da . bald dort den Wiesenweg von ein¬
samen Gehöften herabkamen , grüßten ehrerbietig , und o
Furchenbauer dankte ernst dem Gruß , der seinem getstuw
Bruder galt . Die Fußgänger schauten der staatucy-
Auffahrt noch lange verwundert nach und redeten aue
darüber . In der Kirche hielt der Dekan das feierliche " £
und reichte den Seinen die Kommunion . ,

Eine festtäglich gehobene Kirchenstimmung vra » -
man noch mit auf den Furchenhof zurück, und den gani
Tag ging jedes allein und in sich gekehrt , umher . - .
Alban und Ameile saßen gegen Abend still beisammen » '
der Bank am Brunnen , und Ameile sah, , den Br
staunend an . als er plötzlich mit tonloser Stimme jag E« j

„Ameile , wenn ich sterbe , stz will ich dir s 9^1 #
haben , daß ich dem Dominik gegen vierhundert
schuldig bin , und er hat nichts Schriftliches von wir-

Amesle wollte den Bruder ob solcher Rede , ausia"
aber er wehrte ihr , er sagte zwar , solche Todesgeva>
seien närrisch , aber es sei ihm so schwer im Herzen-
er habe sich nun doch erleichtert , daß noch jemano
seiner Schuld an Dominik wisse , er wolle das auw
Mutter mitteilen.

Woher kam Alban diese Todesahnung ? j.em
Am Abend wallfahrteten alle Hausbewoh .ner NM ^

Käppele ", der Dekan sprach dort den üblichen -n
fegen.

Der Gipsmüller mit seinen Töchtern war 1
beigekommen , und nun war große Familienzma ' ^

in der föfnhe Cin iedes laiifcfitß nur tlUs uic ,kunft in der Stube . Ein jedes lauschte nur aus vu. ^
des Dekans , der , dem Scherze nicht abhold , manchm ^ ^/■»/•»fi vnnritI
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seien , die ewig in Ehren gehalten werden müssen-
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Mxlche die Städte und Industriezentren beliefern,
nllaenieine Erhöhung des Kartoffelpreises auf neun Mk.
Mittelbarer Nussicht. Damit ist eine der Hauptfor-

■* tti  der »assauischen Landwirtschaft erfüllt . Sofortige
P ?*Kartoffelablieferung an die öffentlichen Ablieferungs-
R ' »nter strenger Vermeidung des Schleichhandels, ist

unbedingte Pflicht des Landwirts , da für die Kartvffel-
Mung der Bevölkerung die nächsten zehn bis vierzehn

^ie die Landwirtschaftskammer hervorhebt , von großer
leit sind. In den Großstädten fehlt es zurzeit ganz¬

en Kartoffeln.
Die sechs französischen Armeepferde,

deren Verschwinden dem U n t e r l a h n k r e i s eine
Mße von 150 000 Mk. auferlegt werden sollte, haben
nieder eingefunden. Sie waren gestohlen und wurden
Gendarmen angehalten.

Ein ehrlicher Finder.
* Unter den verlorenen Gegenständen, welche dieser
. guf dem Fundbureau  in Wiesbaden abgeliefevt

befand sich auch esne Damen-Handtasche mit Eiern.
M sollte man es für möglich halten, daß heute jemand
t gier verlieren kann ! Aber auch die Ehrlichkeit, daß

in dieser Zeit, wo die Eier doch einen so teuren Lecker-
darstelle», den so viele dauernd entbehren müssen,

Aktige Fundstücke abliefert, verdient rühmende Anerkennung.
Spielhöllen in Frankfurt.

»Frankfurt  a . M.j 6. Okt. Die Kriminalpolizei
in der vergangenen Nacht zwei große Spielhöllen aus.

jedem Spielraum wurden etwa 40 Männer und Krauen
, Tarokatspiel angetroffen. Die Polizei beschlagnahmte
Zpielgeräte und die Vorgefundenen großen Geldsummen.

Zur Trinkgeldfrage.
* In Frankfurt a. M. ist am 1. Oktober in allen

Musern und Hotels das Trinkgeld in Fortfall gekommen.
jr wird auf Speise und Trank ei» Bedienungszuschlag
10 Prozent und im Hotelgewerbe für Logis und Früh»
20 Prozent von den Gästen erhoben. Sämtlichen

Hausangestelltenist die Annahme von Trinkgeldern bei
Artiger Entlassung verboten.

Bestrafte Milchverwetgerung.
*In der Gerichtsverhandlung vom 24. ds. Mts . gegen

' Halter Inton Hegemann  in Frankfurt wurde dieser
. p der Weigerung, Milch abzugeben, mit 4 Wochen Ge-

,M bestraft. Das Gericht erblickte darin in Anbetracht
l gegenwärtigen traurigen Milchverhältnisse der Stadt
»hurt eine schwere Schädigung der Allgemeinheit, ins-
Adere der Säuglinge und Krayken. ES wurde aus die-
«Srunde auf Gefängnisstrafe erkannt.

Geldfälscher.
'Frankfurt  a . M., 6. Okt. Die langjährigen

iMten einer hiesigen galvanoplastischen « »statt, der
jmigraph Georg Roth , der Photograph Ernst Dorn und
iMechaniker Bischof haben, unabhängig von einander und
wschiedenen Zeitabschnitten, aber stets auf Anregung des
chmkers Ludwig Aulbach aus Amorbach und des Schiebers
«z Schwabe aus Frankfurt wohlgelungene Klisches zur
ßellung von falschen 50-Markscheinen beider Ausgaben
chrtigt. Mit diesen Klisches hat der Geschäftsführer des
kiigenberger Boten" in Klingenberg, J . Kreher , ungezählte
finde von Scheinen im Buch- und Steiudruckverfahren

hilft und durch die genannten Personen in den Berkehr
Anlassen; besonders in Frankfurt und Aschaffenburg,
fiteren Mithelfern ist man auf der Spur . Sämtliche
ito wurden in der vergangenen Nacht verhaftet . In
« Besitz fand man noch große Mengen von Falschscheinen
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Gefaßte Schieber.
Köln,  3 . Okt. Dem Personal der Bahnhvfswache

'Hauptbahnhof ist eS in den jüngsten Tagen gelungen,
s , Schieber smit ihren Waren im

Vablick des Besteigens der Morgenschnellzüge nach Berlin
lassen. Bei der einen Schiebergesellschaftwurden be-

^nahmt: 559 ^ ffund Margarine im Werte von 7886
fl69 Pfund wurden während der Festnahme unter die
drängenden Reisenden geworfen und gingen so für die

me verloren), . 880 Pfund Schmalz im Werte
6180 Mk., 115 Pfd. Speck für 1812 Mk , 29‘/2 Pfd.

Inlea für 427 Mk., zusammen 1193 Pfd Fettwaren
Sette von 16 382 Mk. und 48 Dosen Büchsenmilch für

— In einem anderen Falle wurden den Schiebern
3tr. Schokolade im Werte von 7200 Mk. abgenommen.

Freigabe der Metalle.
* Düsseldorfs  1 . Okt. Mit 1)em 1. Oktober
»upfer , M e s s-i n g und Aluminium  für den

fretgege&en worden, nachdem bereits Blei und Zink
längerer Zeit ohne Kontingentschein verkauft werden,
""eise sind vorläufig ' unverändert , jedoch wird auch
"achdem Blei und Zink erheblich erhöht worden sind,

klnein Preisaufschlag gerechnet.
Gegen Schieber und Schleichhändler.

.' Heidelberg,  6 . Okt. Eine hier stattgehabte
Witnlung der Beamten und Arbeiter der hiesigen Post¬
en nahm Stellung gegen die ungeheure Be-
jJ*»8 der P o st durch die Schieber und Schleich¬
et ' Da die Negierung anscheinend zu schwach ist, um
«Ältlichen Treiben dieser Leute mit der erforderlichen
A ^ losigkeit entgegenzutreten, mußten, wie der Referent,

-et«? Wettstein ausführte, die Beamten zur Selbst-
'°sien im Interesse des Allgemeinwohls. Folgende
^ »ng wurde unter stärkstem Beifall einstimmig an-
'**n: «Die " täglich zu befördernden Sendungen und

nie w Schleichhändler- und Schieberangelegenheiten
Ewen derartigen Umfang angenommen, daß der ganze
Abkehr gehemmt, ja zeitweise unterbunden wird,
'" lege bewährte Beamten- und Arbeiterschaft sieht
deranlaßt, dem Staate als beste Stütze zu dienen,

^ sich geschloffen verpflichtet, zum Segen des Staates
Befundung der Volkswirtschaft keine Schiebersen-

zu bearbeiten. Es muß folglich von der Re-
ßesordert werden, daß sofort die Zensur über die
°»cht des Schieber- und Schleichhandels stehende

sowie über die Telegramme und Gespräche
" wird." v

Häute- und Leder-Bewirtschaftung.
1. Oft. Im Reichswirtschaftsministerium

steht ein Gesetzentwurf vor dem Abschluß, der die Einziehung
von zwei Drittel des Gewinnes aus dem Verkauf von
Häute» vorsieht. Der Ertrag soll dem Reich und den Ge¬
meinden zu dem Zwecke zugeführt werden, eine Verbilligung
deS F l e i s che s zu ermöglichen. Ein weiterer Gesetzent-
Wurf sieht die Einziehung der Konjunkturgewinne von Leder
vor . Der Ertrag soll zur Verbilligung des Schuhwerks
verwendet werden.

. . Reichsfahne und -Wappen.
* Die Reichsverfaffung hat Schwarz-Rot-Gold als

Reichs färben  erklärt . Die Forderung der neuen Ver¬
fassung hat die Reichsregierung jetzt dahin erläutert , daß
das Rot im gleichen Farbento » zu halten ist, wie in der
bisherigen schwarz-weiß-roten Flagge. Die Reichspost wird
in ihrer Flagge auf dem roten Mittelfeld ein Weißes Post¬
horn führen . Die deutsche Handelsflagge  bleibt
schwarz-weiß-rot . Auch das bisherige Reichswappen ist
aller Zutaten entkleidet worden. Die Reichsrezierung hat
sich dahin entschieden, als Reichswappen den einköpsigen
schwarzen Adler z» wählen. Er wird ohne- jedes Beiwerk
dargestellt. Die Flügel des Adlers sind nicht gespreizt.

Ein neuer englischer Kleiderstoff.
* Bon einem neuen Kleiderstoff, dev Billigkeit mit

vorzüglicher Haltbarkeit vereinen soll, wird aus England
berichtet. Ein Fabrikant in Pudsey. Aorkshire, stellt einen
neuen Kleiderstoff her, der aus ganz kurzen Seidenfasern
hergestellt wird , und obwöhl er an Haltbarkeit reinem
Kammgarn überlegen ist, doch zu einem Preise verkauft
werden kann, der nur ein Viertel des Preises für beste
Aollfabrikate beträgt . Der neue Stoff ist fast unzerreißbar
und deshalb besonders für Arbeitsanzüge zu empfehlen.
Er ist in Grau , Braun und Schwarz erhältlich und wird
als eine „englische Entdeckung" gerühmt, die geeignet sei,
allen Klagen über die Teuerung u»d geringe Haltbarkeit
der Kleiderstoffe abzuhelfen.

Ernte ISIS.

Hell flammen Kerzen über bunten Kränzen,
Zur Scheuer schwenkt der Garben gol'dnes Glänzen.
Scheu steigt empor ein erstes Lied der Freude —
Herr , habe Dank für dieser Ernte Segen,
Für deines Friedens erstes Flügeldehnen!
Du gabst uns unser täglich' Brot auch heute.

Wach' auf, mein Volk, fass' deines Schicksals Zügel!
Im fernen Land reiht Hügeln sich an Hügel.
Dort säten sie mit ihrem Blut , dem roten.
Wo ist der Ernte Lohn, für den sie starben?
Wir sind zerschmettert, uneins, frieren, darben —
Wach' auf, mein Volk, gedenke deiner Toten!

Dr. med. Elsa Kottmaier, Mainz.

Weinzettung.
X Vom Mittelrhein,  6 . Okt. Bon den Abge¬

ordneten Jakoby - Raff auf und Klei - Neuwied
wurde in der preußischen Landesversammlung folgende An¬
frage gestellt: Seit Jahren hat das Heimbachtal im Kreise
St Goar ungemein stark unter der Reblausplage zu leiden.
Seit langer Zeit ist deshalb der Anbau des Weines dort
verböte» worden. Damit geht der Winzerstand deS Tales
seinem sicheren Ruin entgegen. Der Bevölkerung hat sich
infolgedessen eine tiefgehende Erregung bemächtigt. Bor
allem wünschen die Leute, man möge ihnen gestatten, in
dem isolierten Tale den Anbau amerikanischerReben und
nach einer Karenzzeit von sechs Jahren deutsche Reben
anzupflanze». Was gedenkt die EtaatSregierung zu tun,
um den Winzerstand des Heimbachtales vor seiner gänzlichen
Verelendung zu bewahren.

-s- Aus der Rhejnpfalz,  4 . Okt. In der
Freinsheimer Gegend bringt die Lese der Portugiesertrauben
einen recht guten Ertrag ; auch kann man mit der Güte der
Trauben zufrieden sein. In geschäftlicher Hinsicht herrscht
jetzt mehr Leben wie im Anfang und in Freinsheim kostete
ein Vogel (40 Liter) Most 120 Mk.

Wichtig für Weinproduzenten.
* Bielen Winzern ist noch unbekannt, daß Kelter-

t r a u b e n oder Maische  nur an bei der Steuerbehörde
angemeldete Weinhersteller und -Händler abgegeben werden
dürfen . Hierbei hat der Verkäufer, .will er sich nicht strafbar
machen, von dem Käufer der Keltertrauben oder Maische
einen BezugsanSweis sich zeigen zu lassen, aus dem hervor¬
geht, daß der Käufer seinen Betrieb bei der Steuerbehörde
angemeldet hat und zum Aufkäufen berechtigt ist. Außerdem
ist der Traubenverkäufer verpflichtet, der Steuerstelle, -bei
der der Käufer angemeldet und die aus dem genannten
Bezugsschein zu ersehen ist, binnen einer Koche eine Liefer-
ungsanzeige über die Abgabe der Keltertrauben oder Maische
zu übersenden.

Verantwortlich: Adam  E t i en n e Oestrich.

ClcttrJistalUtiMsaatcrial
Bergmannsrohr 11 mm., Draht 1,5, sowie alle Klein¬

materialien billigst bei
Flarlz Wiesbaden, Luisenstr, 44, neb. Res.-Theater
l ' iaiKj f Teltühon 747 frei.

Fass-Versteigerung.
Menstag , den 14 . Hktober,

11 Uhr vormittags,
lassen wir in unserem Hofe Kettenmühle bei Eltville teils
einmal gebrauchte und frisch geleerte Fässer als:

8 Glückfässer , 32 Halbstückfässer (6 oval ),
div . Oxhost u. Ohmsässer,
18  Lagersteine für Doppelst.

öffentlich, meistbietend gegen bar versteigern. Besichtigung
am Versteigerungstag.

Schmitt& Kett.

// ,
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Besser als
Worte

überzeugt der Vergleich.
Schlagend beweist er
die Überlegenheit von

Schuhputz

schwarz , gelb , braun , rotbraun
Alleinhersteller Werher L Mertz.Maini

ZU Allerheiligen
billige

Grabdenkmäler und Einfassungen
auf Lagtzr.

flefcbner & Bender, Eltville a. Rb.,
Bahnhofstraße Nr . 2.

Schub wäre ntur  Rer bftnlüimcr
Prim Undlcdcr JtkilsfWjeu»bPtntafrli
Prim MM  und Chkvrrw SchnWefel

für Herren , Damen , Knaben und Kinder
in reichhaltiger Auswahl und guter Qualität empfiehlt

Jakob Nebel(Sw., Oestricha. Rhein.

I

1
Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine innigstgeliebte Schwester und unsere
liebe Tante

„ Fräulein

Eva Hippacher,
gestern abend 10y2 Uhr , nach längerem
Leiden , in ihrem 83- Lebensjahre, zu sich in
die Ewigkeit abzurufen, was ich hiermit allen
Freunden und Bekannten tief betrübt mitteile.

Winkel , den 7. Oktober 1919.

Wilhelm Hippacher.

Die Beerdigung findet am Donnerstag
nachmittag um 4 Uhr, das Seelenamt am
Freitag morgen statt.

Cm gutes Kyept%
zur ßtrtttllung eines vsrrWch

rcbmeckendtu haurgettänlir
ist folgendes:

Man nehme zu 150 Liter 40—80 Pfund Aepfel
oder Birnen , 1 Flasche Mostansatz mit Heidelbeer-
zusatz und mit Süßstoff, 2—4 Pfund Zucker, 40 g
Preßhefe.
— Genaue Anweisung liegt den Flaschen bei. —

EinM Überzeug!. Slizimli IsirMinp.
Ruf 's Kunstmostansatz mit Hcidelbeerzusatzu. mit
Süßstoff kostet die Flasche zu 100 Liter Mk. 17.—.
Ruf 's Kunstmostansatz mit Heidelbeerzusatzu. mit
Süßstoff - kostet die Flasche zu 50 Liter Mk. 9.—

Alleiniger Hersteller:

Robert Ruf,

1

„ Mössingen, 23. August 1919.
Werter Herr Ruf!

Habe schon zweimal bon Ihnen Kunstmostansatz bezogen
für mich und meinen Nachbar; derselbe hat uns sehr gut
gefallen rc. Habe dieses Jahr wenig Obst, möchte es daher
mit Kunstmostansatz strecken. Senden Sie mir daher

schnell als möglich wieder 3 Flaschen Heidelbeer-
Kunstmostansatz mit Süßstoff, gez.: Christine SchLser

ui
er -

i



Bekanntmachung.
Die K- Hlenlage veranlaßt uns, unsere Abnehmer

daraus aufmerksam zu machen, laß die Benützung der
Heiz-,Koch-Apparate und Bügeleisen , sowie der gewerblichen
Motore während der Lichtzeit untersagt ist.

stbelugs« öektrfzitätswerke fl.-G.
Eltville am Rhein.

Iäjser-Iersteigerung.
Hk  MIN««», de» r. Oktober,

nachmittags 2 Uhr,
läßt Unterzeichneter in der Behausung Marktstraße 8

S—10  gut trlaltti itingriit WMlm
öffentlich meistbietend versteigern.

Oestrich, den 4. Oktober 1918.
Jakob Wibo , Küserrneister.

WiluWMiH.
Hm vsmierrisg. den Oktober,

vormittags 11 Uhr,
kommen im Gasthaus „Tiefenthal " bei Neudorf (Halte-
stelle der Kleinbahn Eltville —Schlangenbad) öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung zur Bersteigerung:

eine Anzahl vallständrze Betten, 2 Kanapees,
Schränke, Tische, Stühle , HauS- u. Küchengeräte,
Porzellan , Glassachen und dergleichen mehr;

ferner:
2 Stücksäffer, S Halbstückfässer, verschiedene kleine

Fässer und sonstige Gerätschaften.
Besichtigung vor Beginn.

Näheres bei dem Bevollmächtigten:

UH. Mohr , Grivitke a. WH..
Fernsprecher 103. Schwalbacherstraße Nr . S6.

Zahn -Praxis
Rudolf Kellner, Dentist

Bismarckring 7 1. Wiesbaden » Bismarckring 7 I.

Halte von Samstag , den 10. Oktober ab , Mitt¬
wochs und Samstags von s—4 Uhr

Spttchftibc» siir Iahultidcodei> (Otfltidj,
Gasthaus zum „Grünen Baum "» Landstraße 14 I.

Hydraulische Kelterei-Anlagen
Spindel-Rundkeltern, Haushaltungs¬
pressen, Trauben- und Obstmühlen,

Landwirtschaftliche Maschinen::
prompte Lieferung — Besichtigung erbeten.

Ingelbelmer Mte3lll.Kahliüjj Ifocflf.,
Tel . Nr . 12 . Nieder - Ingelheim.

Crauerbriefe- Dauerkarten
liefert schnellstens „ Rheingauer Bürgerfreunö " .

t

Aachruf
an unseren so früh im 17. Lebensjahre dahin¬

geschiedenen Altersgenossen

Josef Kremer.
Hoffnungsvolle Jugendseele,

Jugendfrisch und tugendrein,
Ohne Tadel , Furcht und Fehle, __
Schon zieht der Tod ins Herz hinein.

Des Lebens bitt ' re Qual und Pein,
Du hast sie glorreich überwunden,
Dir lachte nicht immer Sonnenschein,
Du hattest ost auch bitt 're Stunden.

Als Du noch stark warst und gesund,
Da warst Du glücklich, frohiund heite»
Und tätig auch zu jeder Stund;
Du wolltest vorwärts , immer weiter.

Deine Eltern und Geschwister
Steh 'n gebrochen hier-voll Leid,
Deine Freunde und Verwandten
Geben Dir das letzt' Geleit.

Drum schlumm're sanft in kühler Erde,
Dein heit'res Leben ist vollbracht,
Bis wir einst auch selig werden,
Gott hat alles wohl gemacht.

Schlumm're sanft in lichten Höh'n,
Denn es gibt ein frohes Wiederseh'n.

Gewidmet von seinen
Altersgenossen nnd Altersgenossinnen.
Oestrich, den 6. Oktober 1919.

Am 5. Oktober, abends IC3/* Uhr, entschlief sanft und gott¬
ergeben, mit den Tröstungen der kath. Kirche versehen, nach langem
schweren Leiden, plötzlich und unerwartet in Bad Nauheim  mein
geliebter Mann , treusorgender Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Sosepb Kremer,
MemkommMionär

im Alter von 56 Zähren.

Im Warnen der trauernden KinterbtteSenen:

Julie Kremer , g-e Hr-ih.
Joseph Kremer.

Oestrich, den 7. Oktober 1919.

Die Beerdigung findet in Oestrich am Freitag , den 10. Oktober,
nachmittags 7 24 Uhr statt . Die Excquien am Samstag morgen 6%  Uhr.

StädtischeU Sparkasse
Siebrich.

Mündelsicher.
Nnnakme von Spareinlagen unter günstigen Sedingungen.

Lrössnung von provisionssreien Scheckkortten.
Lrössnung von Konten in lausender Kechnung.

vermieten von Schrankfächern.
Kusbewadrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Nn- und Verkauf von Wertpapieren.

Leschäftsgebäude : Kathausstrasre 59. Leöffnet von 8'/2 bis l '/a Vkr.
fsernruf : Lieblich Kr. 50.

-̂
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! Uorschuss-Ußrein f
q. G . m. b. H.

Eltuille am Rhein. Arme
Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.

Auskünfte über Effekten und den
sonstigen geschäftlichen Uerkehr im
besetzten sowie mit dem unbesetzten

SMsMkclie

Apparate
undKorsetts

Gebiet werden bereitwilligst erteilt.
Amtliches Börsenkursblatt liegt im Geschäfts¬

lokal offen.
Cötn Nr. 70 800
Frankfurt a. JYI. M. 451

b 1.1 er Systeme,
gegen Rückgrat¬

verkrümmung.

Garantie für
guten Sitz.

Postscheckkonten:
Illustrierte

Preisliste auf
Wunsch,,

Telephon Nr, 20.

wir empfehlen unseren
Kreditbrief-Dienst

zur Frankfurter Messe, welche zwischen i.
J\  und i5,Oktober stattfindet.

[■Ĵ ^ . . . —

Aclnksclgung.

Für die allseitige Teilnahme an dem Hin-
scheiden unseres innigstgeliebten Sohnes

sprechen wir allen Beamten, Meistern und Auf¬
sehern, den Handwerkern. Maschinisten und Heizern
der Chem. Fabrik, sowie dem katholischen Jüng-
lingSverein, allen Kameraden und Kamerädinnen,
den Barmherzigen Schwestern für ihre Pflege an
seinem Krankenbette, sowie allen Bekannten und
Verwandten den herzlichsten Dank aus.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Philipp Kremer.

Oestrich, den 6. Oktober 1919.

kail». Prinalsdiile
K. teicher

Begründet 1898
Wiesbaden

Pah«h»fstr.2,EckeKhti«str.
Tag- nnd Abendkurse

iS5T5i

Diennmädoit
gesucht, wenn möglich
Gute Behandlung und
pflegung zugesichert, q»
unter ®. N 50 an Erbebte
dieser .Ueituna.

finden Beschäftigung hxj

Firma ^Grüllich , Baumsch^

Künstliche

Jac. Reining
Spezialist für künstiic&eilierier.

Mainz, Brand 21, u

Niederwalluf,
Luche für sofort oder

Oktober ein wirklich ehrU«
sauberes und fleißiges ''

Älleinmädchen.
Frau M . Reinhartzj

Mittelheim, Hauptstraße>
Tüchtige

ManGhinenschlossg;
nnd Eisendreto

gesucht.
Rheinische Maschiaenfabrii,

Hartman« u. Bender,
Niederwallns a. Rh.

Flicke « und Aus- JS*
LJ ; bessern von Wäsche

empfiehlt sich

Frau Anto « Maos , Oestrich,
Brandpfad.

Schl

1.20
grau

gesar

Kellerei-Artikel:'
Karbon, Kapseln, flofthjiv u,
Ssegei!a«r,« u»rlchoibrn.Spuni>m,
Lapsen, ipunblipprfttn, inj,
bloibe,Sigiiiecfufihe,finfel.Sdialj,
lanen, ftikattcnlcim, tfap, u,
Llasekenbürsten, fabtalg, fapfeiit,
Kiltriermatarial(5e!t>-Sriii»ni u.
Kamot-lbaarit), Scbrocfclfpobn,
Koiierkerzenu. Leuchter, Prebim
Flaschen, Kistchenu. M\\n,
flaftbenp«pitr, fii{ten(d!on«,
Leder- u. SummiaerdicdtunW,
StUbcn u. Trichter aus fi»lj u.
NIuminium.Kark-u.«apseim°lA
nen, Liiter, »umpen, SunM

schlauche etc.

Ncku &  VsllenW,
Spezialgeschäft für Kellerei«

Maschinen,Geräten BeharfrarM
Bingen a.Rh .,Schmittstr.so.

Fch-Bulns

die i
ne s
minis
Reich
dem
Wort

Eintt
dann
feinet
groß!
reprii

1
Inhalt,von 100— 100 Ltr.

neue und gebrauchte.
Käserei Braun , Mainz,

mittl . Bleiche 34, Telefon2148.

ßerbribumn
400 — 1000 Liter

Küferei Braun » Mainz
Tel . 2148 , Mittl . Bleiche^

Gramiiifiphonplatteii,
große Auswahl eingetrostett
Ankauf und Tausch von alte»
«ud zerbrochenen Platten.

Ludrv . Mick,
Eltville » Marktstraße^
Fast neue

Rundkelter
preiswert zu verkaufen- _
Winkel , Hauptstraße Nr^ .

Schwerer einspänner

Aaßrochs

der j
sollcn
gen.
tiona
svero
schäfte
setze,
-ick
werbt
iverdl
in n
festste
beit
lesow
stemd
«ach
den!
tveiß
es wi
zu vi,
leben
zlvuul
heute
bald
gm:
derbn
Verde
lucht
zlveis:
lll
Wbo
Uor
und ,1
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litte
>n all
aller
Verso
terZi

zu verkaufen.
Franz Orth II.

L»'Ms,,

Ein noch wsmg
grünes , -iÄca

Uostümkleid
i°»dk
ttjt ■
"lehrt

zu verkaufen. A j
Näh . in der Expd- >

Z halbstück-
Mer

zu verkaufen.
Mittelheim, RoPpeWaste ^ Äs!

hlr

Geflügclfreunde lesen die

Kkstiigel-Wk»,
Probe -Nr . und Bücherzettrl gratis.

Ein sprungfähiger

Saanen-ZiBg
(hornloS)

zu verkaufen bei
P - . . . « Iu »6r v " f  I

Portstraße

/
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